
Carlo Schmitz des Dorfarztes von Junglinster einige Honoratioren
in anderen Gemeinden dazu bewegen, ihre Scheu vor
einer Kandidatur abzulegen.

Mit Kandidatenmangel hatte auch die KPL zu
kämpfen. Selbst in Südgemeinden wie Bettemburg,
Monnerich, Schifflingen - wo sie bis dato noch einen
Sitz innehat -, brachte sie keine Liste mehr zustande.
An ihrem katastrophalen Ergebnis trägt sicher nicht
nur die ideologische Starre schuld, deren Aufwei-
chung die KPL trotz Erneuerungsversuchen nicht
glaubwürdig zu vermitteln verstand. Weder in Esch
noch in Luxemburg konnte die Partei einen echten
Arbeiter als Kandidaten aufbieten. Ihr Wählerpoten-
tial ist derart geschrumpft, daß das Resultat nicht zu
überraschen vermag. Umso erstaunlicher ist, daß die
KPL sich nie intensiver für das Wahlrecht der Arbei-
ter eingesetzt hat, die zur Zeit in Luxemburgs Indu-
strien das Proletariat stellen: für das Ausländerwahl-
recht.

Ob sie damit die letzten Luxemburger Arbeiter in die
Anne der rechtsextremen Nationalbewegung getrie-
ben hätte, wäre eine nähere Untersuchung wert. Auch
die Wählerbewegungen zum populistischen ADR
sind in diesem Zusammenhang zu beachten. Die Re-
sultate dieser Gruppierungen - mit 2,17% überflügelt
die Nationalbewegung in der Hauptstadt gar die KPL
- sind jedenfalls nicht zu unterschätzen, umso mehr
sie ohne Schützenhilfe einer Parteipresse erreicht
wurden und im Fall der NB sogar ohne Beteiligung
an Rundtischgesprächen in Radio oder Fernsehen.
Das ADR wurde in der Vorwahlzeit allerdings viel-
leicht zu stark als Hauptgegner der "großen" Parteien
hochgespielt, erreichte sein Resultat aber ohne ir-
gendwelche programmatische Aussage.

Beachtenswert in diesem Zusammenhang auch das
Ergebnis in der Gemeinde Grosbous: Die neue Mehr-
heit im Gemeinderat bilden vier Personen, die gegen
den früheren Schöffenrat angetreten waren mit dem
Ziel, das Projekt eines Immigrantenheims in der Ge-
meinde zu verhindern!

Erfreulicher dagegen die Initiative der Ausländer-
kommission der Gemeinde Dippach: Sie lud parallel
zu den Gemeindwahlen die ausländischen Mitbürger
ein, ebenfalls abzustimmen, ohne daß das Ergebnis
allerdings irgendeinen praktischen Zweck hatte,
außer um die Ausländer am Gemeindegeschehen zu
interessieren und ihren möglichen Einfluß auf das Er-
gebnis bei den Wahlen von 1999 zu testen, wenn sie
als EG-Bürger wahlberechtigt sein werden. Unter
diesen Umständen war es keine Überraschung, daß
nur 50 von 800 "Wahlberechtigten" zur Urne kamen.
Warum profitierte die Gemeinde nicht von der Gele-
genheit, die Ausländer ihre eigenen Vertreter für die
Ausländerkommission wählen zu lassen? Das Inter-
esse am Urnengang wäre wohl größer gewesen und
die zukünftige Kommission hätte mit stärkerem
Nachdruck auf den Gemeinderat einwirken können.
Trotzdem verdient das Experiment Anerkennung.

rn.p. (18.10.1993)

Die Stadt Luxemburg
wählt nicht homogen

Auch bei diesen Gemeinderatswahlen hat die Presse
es wieder versäumt ihren Lesern bzw. Zuhörern die
Ergebnisse für die einzelnen Viertel der Stadt Lu-
xemburg mitzuteilen. Diese wählen nämlich recht
unterschiedlich, wie Tabelle 1 zeigt. Wir haben sie
aufgrund der Ergebnisse der 70 Wahlbüros der Stadt
Luxemburg, die uns auf Anfrage vom Innenministe-
rium mitgeteilt wurden, zusammengestellt.

Wer die Stadt Luxemburg kennt, weiß, daß den ein-
zelnen Vierteln, auch wenn sie in sich nicht homogen
sind, verschiedene gesellschaftliche Wirklichkeiten
entsprechen. Bonneweg ist nicht Limpertsberg. In
Tabelle 2 haben wir für jede Partei die Viertel, in
denen sie die besten und diejenigen, in denen sie die

schlechtesten Ergebnisse erzielt hat, zusammenge-
stellt. Dies vermittelt einen guten Eindruck vom
Wählerreservoir der einzelnen Parteien. Denn die
Viertel bzw. Wahlsektoren, die dort als Hochburgen
der CSV oder der DP erscheinen, sind von der Wohn-
qualität und der sozialen Zusammensetzung der Be-
völkerung mit den Hochburgen der LSAP und der
NB nicht zu vergleichen.

Dies wiederum scheint die von den Politikern, zu-
mindest in ihren Wahlkampfreden, oft verdrängte
Tatsache zu bestätigen, daß auch heute noch das
Wahlverhalten durch die Lebenslage und die Stel-
lung in der Gesellschaft beeinflußt wird. Eine groß-
angelegte Umfrage der ILReS, in der die Inter-
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CSV Greng LSAP DP ADR KFL-LL NB

CRC Cercle Municipal 30,25 10,46 17.50 32. 80 6,97 0,79 1,18

BEG Beggen 22,77 8,39 26.50 30 .28 0.06 1,60 2,34

BEL Belair 26,30 12,02 17,24 35,92 4,84 1,86 1,82

BON Bonnevoie-Nord 24,00 10,15 22. 0 5 32,55 5,35 1,88 4,01

BOG Bonnevoie-Sud 20,94 10,66 23,52 32.86 5.87 2,38 3,78

CES Cessange 23,76 9,49 16,12 37. 00 1 0 .25 1,79 1,53

CLA Clausen 22,48 7,15 23,61 33.80 6.78 5,21 0,97

CON rue de la Congrégation 23,80 7,65 24,54 38,36 1,96 2,02 1,67

DO M Dommeldange 17,28 10,59 30 .00 31,71 4,68 2,93 1,96

BC Eich 22,01 6,49 20.90 89. 03 8 .77 1,58 1,21

KNV Konviktsgaard 34,60 6,45 14. 04 30. 84 3,82 0,86 1,39

PET Fa1sohenhof 28,81 12,11 15,54 32,69 6.85 2,70 1,31

GAS Gasperich 26,46 11,32 20 .17 28.05 8,13 2,81 2,07

HOL Hollerich 23,66 7,16 24,99 30 .48 10.29 1,76 1,65

HAM Hamm 23,07 11,60 19,44 35,65 5,98 2,16 2,10

KAY rue Al. 22,97 10,50 14.38 40.00 9,86 1,19 1,10

KIE Kiem 26,16 9,99 20.90 33,24 4,61 1,75 3,35

KIR Kirchberg 25,19 12,32 20.00 34,23 4,62 1,82 1,83

LIC Limpertsberg, rue B. Weber 30,21 10,82 15,37 34,48 6,12 1,87 1,14

LIH Limpertsberg, rue V Hugo 27,87 12,14 14,75 34.80 8.07 1,80 0,77

MER Merl 27,48 12,53 1 8 ,82 3 0 .88 7. 04 1,87 1,60

M UH Mühlenbach 28,15 11,29 16.03 33,72 6,79 2,13 1,89

NEU Neudo rf 22,79 8,50 23,95 34.26 5,91 2,42 2,17

PFA Pfaffenthal 17,68 5,00 21.08 44,58 0. 02 1,18 3,56

PES Fondation Pescatore 37,16 3,12 15.00 41,52 2,76 0,32 0,13

ROL Rollingergrund 25,75 10,49 21,16 33. 08 0.86 0,77 1,90

STR Gare, rue de Strasbourg 20,78 10,87 21. 9 8 33.86 7,28 2,13 2,99

WAL Gare, rue Fort Wallis 17,45 11,61 26.98 30.70 7,51 3,14 2,60

WEI Weimerskirch 22,56 8,80 26,56 28,47 6,19 3,92 3,50

YOL rue Yolande 22,05 10,65 25,88 8O .2G 7,85 2,53 0,77

total 24,58 1 0 .51 20 .23 33,76 6.61 2.14 2.1O `

Tabellel:
Gemeindewahlen 1993

Ergebnisse für die Stadt Luxemburg nach Vierteln (in Prozent)

viewpartner nach ihrem Wahiverhalten gefragt
wurden, kommt zu demselben Ergebnis. Wir haben
diese kurz vor der Wahl Wahl im "Letzeburger Land" aus-
führlicùdiakudort^ oodu8vv{^unoundicscr^^rl^c,
darauf beschränken können, die wichtigsten Ergeb-
nisse zusumm,nznb`socn:

Die drei großen Parteien haben jede ihren typischen
Wähler: für die DP ist dies der Geschäftsmann bzw
Buudwcrko,0rdirCSYd erLuodwüt{urdü,L3AP
der Arbeiter. Mit zunehmender Bildung wählen d ie
Leute eher DP, genauso mit zunehmendem Eüùu`m-
men. Mit zunehmendem Alter wählen sie eher CSV.
Das Wählerpotential der Grünen ist eher jung und
gebildet, während die Wähler der KP gebildeter sind
als die der LSAP und eher im Staatsdienst anzutref-
fen sind. Solche Aussagen darf man jedoch nicht als
mechanistische Festlegung verstehen, sie sind eher
als Wahrscheinlichkeitsaussagen zu interpretieren.
Am Ende dieses "Land"-Artikels ziehen wir die
Schlußfolgerung, daß deijenige die Wahl gewinnen
wird, der es schafft, in das potentielle Wählerreser-
voir seines Gegners einzudringen. M it diesem An-
spruch war die LSAP angetreten. Besonders die Kan-
didatur von Goebbels und der vollmundig verkünde-
to Anspruch auf das Bürgermeisteramt war eine
Kampfansage an DP und CSV, sie beinhaltete zu-

glcicb die Illusion in deren Wählerpotential eindrin-
gen zu können und damit die Illusion, daß Wähler-
vorùu|tcu beliebig veränderbar sei. Und dabei hätte
es die LSAP besser wissen müssen, hat doch ihr Spit-
zenkandidat selber auf die sozialen Umschichtungen

Will man einen Fisch photognaphle,en, so wird man dies nicht von vorne
oder von oben tun, denn sonst erscheint immer nur ein dünner Strich auf
dem Bild. Man kann es von der Seite tun und erhält somit sein Pudi|, das
keine Auskunft über seine Dicke g i bt. Wenn man ihn aber unter dom rich-
tigentigen Winkel enwimuht, hat man einen guten Eindruck sowohl von seinem
Profil als auch von siner Dicke. Einen Fisch photographieren heißt einen
drei-dimensionalen Gegenstand auf einem zweidimensionalen Photo ab-
bi|den. Die yWmthode, die wir hier anvvonden, versucht dasselbe mit den
Wahlergebnissen zu machen. Man kann sich eine Partei oder einen Kan-
didonon als Punkt in einem vieldimensionalen Raum vorstellen. Dadurch,
daß man den richtigen Standort wählt, bildet man die Punkte des Wahler-
gebniooem in einem Raum mit weniger Dimensionen nb, ohne mUzuvio|e
Informationen zu verlieren.
Im folgenden Beitrag wollen wir die Wahl bnisse mit der statistischen
Methode der Korrespondenzanal se beschreiben. Es handelt sich dabei
um ein Verfahren, das die Informationen, die im Gesamtergebnis enthalten
uind, so reduziert, daß si leicht interpretiert werdenkönnen. Dies ist be-
sonders anschaulich möglich, wenn die Ergebnisse in eine Ebene projiziert
werden, wo di Entfernungen der einzelnen Parteien zu einander unmittel-
barbar sichtbar werden.
"forunr-Nr. 113
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Tabelle 2:
Gemeindewahlen 1993

Ergebnisse für die Stadt Luxemburg nach Vierteln.

beste Ergebnisse	 schlechteste Ergebnisse
CSV

Fondation Pescatore
Cercle Municipal
Limpertsberg (C)
Mühlenbach

Greng
Merl
Kirchberg
Fetschenhof
Belair

LSAP
Dommeldange
Fort Wallis (Gare)
Beggen
Weimerskirch

DP
Pfaffenthal
Fondation Pescatore
Eich
Konviktsgaard
Cessange

ADR
Hollerich
Cessange
Gasperich
Beggen

KP-LL
Clausen
Weimerskirch

NB

Dommeldange
Fort Wallis (Gare)
Pfaffenthal

Fondation Pescatore
Pfaffenthal
Konviktsgaard
Eich

Konviktsgaard
Limpertsberg (WC)
Fetschenhof

Weimerskirch
Gasperich

rue de la Congégation
Fondation Pescatore
Konviktsgaard

Fondation Pescatore
Konviktsgaard
Pfaffenthal

Bonnevoie (N+S)	 Fondation Pescatore
Pfaffenthal	 rue Yolande
Weimerskirch
Kiem

in der Hauptstadt hingewiesen. Die "jungen Luxem-
burger Familien", von denen Goebbels sprach, sind
weggezogen, weil sie außerhalb der Stadt Luxem-
burg billigeren Wohnraum fanden, sie sind also po-
tentielle LSAP-Wähler.

Die politische Landkarte der
Stadt Luxemburg

Der "forum"-Leser kennt die Methode der Korre-
spondenzanalyse. Sie erlaubt es, eine Tabelle, wie z.
B. hier die Wahlergebnisse, in einer Ebene darzustel-
len, um so markante Strukturmerkmale zum Vor-
schein zu bringen. In unserem Fall können wir uns
die 30 Viertel als 30 Punkte in einem 8 dimensionalen

Raum vorstellen oder die 8 Parteien als 8 Punkte in
einem 30 dimensionalem Raum. Das Wort "vorstel-
len" ist hier natürlich absolut fehl am Platze, da man
sich solche Räume sicher nicht vergegenwärtigen
kann. Die Methode der Korrespondenzanalyse
erlaubt es, diese Punktwolken in eine Ebene zu pro-
jizieren. Das Verfahren ist rechnerisch kompliziert,
die Grundidee ist aber einfach zu verstehen, und sie
wird durch die Metapher des Fisches gut erklärt
(siehe Kasten). Unsere Abbildungen haben die Be-
sonderheit, daß sie nicht nur zwei Dimensionen be-
inhalten. Dadurch, daß die Namen der Punkte, die in
der ersten hier abgebildeten Ebene nicht gut darge-
stellt sind, kleiner gedruckt werden, entsteht ein per-
spektivischer Effekt, der gewissermaßen eine dritte
Dimension hinzufügt. Der "forum"-Leser möge sich
aber durch diese Überlegungen nicht einschüchtern
lassen und die Abbildung 1 betrachten und dabei
sein Augenmerk besonders auf die relative Position
der Punkte richten.

Doch zunächst müssen wir die beiden Achsen dieser
Ebene interpretieren: die erste Achse stellt den Ge-
gensatz zwischen "populären" (Bonneweg-Süd,
Dommeldingen, Weimerskirch, Bahnhof-Wallis )
und "besseren" Vierteln (Limpertsberg, Konvikts-
gaard) dar. Diesem Gegensatz entspricht eine Oppo-
sition von LSAP und CSV. Diese Achse erklärt ins-
gesamt 51 % der Information der Ausgangstafel. Auf
dieser Achse finden wir die DP eher auf der Seite der
CSV, aber sie hat nicht zur Definition der Achse bei-
getragen und sie ist auch nicht besonders gut auf die
Achse abgebildet. Das bedeutet, daß die DP sowohl
in den CSV- als in den LSAP-Vierteln ihre Stimmen
bekommt.

Die zweite Achse wird durch das ADR bestimmt.
Oben auf der Abbildung haben wir typische ADR-
Viertel, z.B. Gasperich, unten untypische Viertel,
wie z.B. Fondation Pescatore, Konviktsgaard, Pfaf-
fenthal und Congrégation. In diesen Wahlbezirken
hat die ADR ein schlechtes Ergebnis erzielt.

In der Abbildung sehen wir die LSAP und die CSV
mit ihren typischen Vierteln. Viertel, die nach oben
wandern, z.B. Fort Wallis in der Wolke um die
LSAP, wählen eher ADR, während das Wahlbüro
"rue de la Congrégation" mit unterdurchschnittli-
chem ADR-Stimmenanteil nach unten wandert. Das-
selbe gilt für die CSV-Viertel, wo man z.B. feststel-
len kann, daß die zwei Teile des Limpertsberg ver-
schieden stark ADR gewählt haben: dieser bekommt
im unteren Teil, der in der alten Austellungshalle
wählt, mehr Stimmen als im oberen Teil. Auf der
LSAP-CSV Achse steht das ADR in der Mitte, ein
Zeichen dafür, daß es seine Stimmen unabhängig von
diesem Gegensatz in allen Vierteln erhält. Doch die
DP steht auch an dieser Stelle, da sie keine starke
Schwankungen zwischen "populären und "besse-
ren" Viertel hat. Die NB ist auf der CSV-LSAP-
Achse noch weiter als die LSAP nach außen gerückt.
Dies zeigt eindeutig, daß sie ihre Stimmen in den
Vierteln erhält, in denen die LSAP stark ist, und daß
sie in den CSV-Vierteln noch weniger Stimmen als
die LSAP erhält.

Man kann diese Analyse noch verfeinern, indem man
weitere Achsen in die Untersuchung miteinbezieht.
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Graphique 1:
Elections communales Ville de Luxembourg

7 partis - 30 quartiers
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So stellt die dritte Achse mit 13% der Gesamtinfor-
mation die Achse der Grünen dar, die zwischen
typisch grünen und nicht-grünen Vierteln unterschei-
det.

Wir haben 81% der Gesamtinformation beschrieben
mit folgenden Aussagen:
1. Es gibt einen Gegensatz zwischen CSV- und

LSAP-Vierteln;
2. es gibt eine spezifische Aufteilung der ADR-
Wähler nach Vierteln;
3. es gibt eine spezifische Aufteilung der Grünen-
Wähler nach Vierteln.

Carlo Schmitz
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Graphique 2:

Résultats pour la Ville de Luxembourg
176 candidats pour 30 quartiers
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Die Kandidaten

Wenn man eine Korrespondenzanalyse für die 176
Kandidaten durchführt, dann erhält man ein Ergeb-
nis, das in Abb. 2 dargestellt ist. Wir haben die Kan-
didaten mit einem Buchstaben bezeichnet, der die
Parteizugehörigkeit angibt. Man erkennt für jede
Partei eine Wolke, die von den jeweiligen Kandida-
ten gebildet wird. Von dieser entfernen sich die Kan-
didaten dadurch, daß sie ihre panaschierten Stimmen
in für ihre Partei atypischen Vierteln erhalten
haben. Wir haben die Erstplazierten und einige atypi-
schen Kandidaten mit vollem Namen gekennzeich-
net.

Die Position, welche Lydie Polfer in diesem Raum
einnimt, istgeradezu sensationell. Das was Goebbels
sich vorgenommen hat, sie hat es erreicht. Auf der
Abb. 2 steht sie mitten in der LSAP-Wolke, das be-
deutet, sie hat ihr persönliche Stimmen auch in den
LSAP-Vierteln, also mit großer Wahrscheinlichkeit
von LSAP-Wählern bekommen. Willy Bourg hat
dies nicht geschafft, er bleibt fest in der CSV-DP-

Wolke verankert, während Robert Goebbels, derje-
nige Sozialist ist, der sich am weitesten dem "bürger-
lichen" Lager annähert. Diese Position hatte er in der
Tat auch schon bei den 89er Kammerwahlen i nne ,
so daß seine Nominierung als Spitzenkandidat sich
in der Tat aufdrängte.

Acht für die Kandidaten der einzelnen Parteien
separat durchgeführte Untersuchungen zeigen deut-
lich deren atypischen Kandidaten sowie die Viertel,
in denen diese ihre Stimmen erhalten haben. Erwäh-
nen wir nur: Sinner und Mosar für die CSV in Bon-
neweg sowie Stendebach und Polfer für die DP in
Botuieweg. Für die LSAP Dahin F. in Gasperich ...
Besonders diese Untersuchung zeigt, in welchem
Maße einzelne Kandidaten durch ihre Verrankerung
im Viertel panaschierte Stimmen erhalten und es un-
terstreicht, falls dies noch nötig wäre, die zentrale
Rolle des Panaschierens im Luxemburger Wahlsy-
stem.	 ff

1) Fernand Fehlen, Les partis et leur électorat, Letzeburger Land,
8.10.1993
2) R. Bisdorff, F. Fehlen, Die politische Landschaft nach den Kam-
merwahlen, forum no 113 und 114
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